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Harziger Start in den Herbst
N ach einem äusserst guten ersten 

Halbjahr muss das Schweizer Bau-
haupt- und Ausbaugewerbe zum 

zweiten Mal in Folge auf einen eher schwa-
chen Monat zurückblicken. Denn im Sep-
tember sank die auf Basis von Gesuchen 
ermittelte Hochbausumme im Vergleich 
zum Vorjahresmonat um 15,6 Prozent, wie 
die Zahlen der Infopro Digital Schweiz 
GmbH zeigen. Zwar bewegte sich die Hoch-
bausumme damit ziemlich genau auf dem 
Niveau des Vormonats, doch leider blieben 
bereits die Zahlen des Monats August hin-
ter den Erwartungen zurück.

Gleiches gilt für die Zahlen zum Wohn-
bau. Denn wie die Hochbausumme ins- 
gesamt egalisierte sich auch jene des 
Wohnbaus ziemlich exakt den Stand des 
Vormonats August. Im Vergleich zum Vor-
jahresmonat bedeutet dies aber einen 
Rückgang um 7,3 Prozent. Schlimmer 
noch als den Bau von Mehrfamilienhäu-
sern (MFH) mit einem Minus von 5,4 Pro-
zent betraf dies den Bau von Einfamilien-
häusern (EFH) mit einem Minus von 13,3 
Prozent. Dank des guten ersten Halbjah-

res lag die im Jahr aufgelaufene Summe 
(Year to date – YTD) im Falle des MFH-
Baus allerdings immer noch um 12,5 Pro-
zent über dem Vorjahreswert. Für den 
EFH-Bau sieht es derweil etwas düsterer 
aus (YTD: -2,5 %). Allzu trübe ist die Aus-
sicht für den Wohnbau dennoch nicht. 
Denn erstens lag der MFH-Bau trotz des 
Rückgangs ungefähr im Mittel der letzten 
zehn Jahre und zweitens gingen im  
September ausserordentlich viele Ge- 
suche für MFH-Bauten ein.

Erstaunlicher Bürobau
Wesentlich volatiler präsentieren sich die-
ses Jahr die Investitionen in den Gebäud-
epark von Industrie und Gewerbe. Letztes 
Jahr noch Stabilisator ging es für dieses 
Segment im September um 48,9 Prozent 
im Vergleich zum Vorjahrsmonat runter. 
Dennoch lag man immer noch über dem 
Vorjahreswert (YTD: +15,4 %). Weniger  
volatil hingegen ist heuer der ansonsten 
dafür bekannte Bürobau. So stieg nicht  
nur die projektierte Summe im September 
um 8,4 Prozent, sondern auch das Jahr  

liest sich bislang überraschend positiv 
(YTD: +43,7 %).

Richtige Sprünge im Vergleich zum Vor-
jahresmonat machten im September die 
Segmente Gesundheit (+497,9 %) und Gast-
gewerbe (+538,6 %), wobei beide stark von 
einzelnen Grossprojekten abhängig sind. 
Weniger wurde derweil im Bildungssektor 
geplant (-61,9 %), welcher nebst dem  
EFH-Bau das einzige Segment bildet, das 
aufs bisherige Jahr gesehen im Minus liegt 
(YTD: -25,8 %).

Rückgang im Tessin
Wenn Wohn- und Industriebau harzen,  
betrifft das meist die ganze Schweiz. So 
überrascht es nicht, dass nebst der Deutsch-
schweiz (-14,2 %) auch die Romandie (-3,8 %) 
im Vergleich zum Vorjahrsmonat einen 
Rückgang verkraften musste. Eher überra-
schend ist der Rückgang bei der Bausumme 
in der italienischen Schweiz (-40,4 %),  
die bisher auf ein sehr gutes Jahr zurück-
blicken darf (YTD: +10,5 %).

Das gilt allerdings auch für die Roman-
die (YTD: +33,5 %), wo letzten Monat ins-

Bausumme pro Sprachgebiet (in Mio. CHF)
im Monat September der Jahre 2015 bis 2024

Periode 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021 2022 2023 2024

Anzahl Baugesuche September 3780 3525 3595 3551 3700 4238 4351 4941 4605 4340

Bausumme in Mio. CHF September 4098 4003 4328 3358 3367 3861 4761 4110 4548 3839

Anzahl Baugesuche YTD* 35 825 35 317 35 868 35 983 36 406 39 092 44 938 45 830 44 047 44 375

Bausumme in Mio. CHF YTD* 36 147 36 221 36 453 34 586 35 504 33 710 38 764 37 726 38 891 42 649

Anzahl Baugesuche pro Sprachgebiet
im Monat September der Jahre 2015 bis 2024

* aufgelaufen im Jahr
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besondere der Kanton Genf schwächelte 
(-64,9 %). Die meisten anderen West-
schweizer Kantone zeigten sich hingegen 
stabil. In der Deutschschweiz mussten von 
den grösseren Kantonen Zürich (-23,9 %), 
St. Gallen (-37,4 %), Graubünden (-24,9 %) 

Anzahl Baugesuche pro Sprachgebiet
YTD respektive im Jahr 2024 aufgelaufen

Bausumme pro Sprachgebiet (in Mio. CHF)
YTD respektive im Jahr 2024 aufgelaufen

und Bern (-4,9 %) Dämpfer einstecken, 
während die Entwicklung in den Kanto-
nen Aargau (+14,9 %), Thurgau (+8,5 %) 
und Luzern (+3,5 %) den Umständen ent-
sprechend solide war. Sowieso sollte der 
bislang eher mässige Herbststart nicht 

überbewertet werden. Denn insgesamt ist 
es immer noch ein tolles Jahr für das 
Schweizer Bauhaupt- und Ausbaugewerbe. 
Dies ist vor allem dann der Fall, wenn  
es im Schlussquartal hoffentlich wieder 
aufwärts geht. ■ Stefan Breitenmoser

Obwohl der Wohnbau zwei nicht so gute Monate hinter sich hat, wird in den Grossstädten – wie hier an der Hönggerstrasse in Zürich,  
wo 47 Mietwohnungen entstehen – das Verdichtungspotenzial grösstenteils ausgeschöpft. 
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